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17. März: Josef Gabriel Rheinberger (Taufbuch: Gabriel Josef)
wird in Vaduz (Fürstentum Liechtenstein) als Sohn des fürst-
lichen Rentmeisters Johann Peter (1789–1874) und seiner Frau
Maria Elisabeth, geb. Carigiet (1801–1873), geboren.

Erster Musikunterricht zusammen mit seinen Schwestern
Johanna (Hanni) und Amalia (Mali) durch den Lehrer Sebastian
Pöhly (1808–1889) aus Schaan.

Übernahme des Organistendienstes an der Florinskapelle in
Vaduz. Erste kleine Kompositionen.

Musikunterricht bei Philipp Schmutzer (1821–1898) in Feldkirch.

Eintritt in die Musikschule in München (Hausersches Konserva-
torium). Unterricht bei Johann Georg Herzog (Orgel), Emil
Leonhard (Klavier), Johann Julius Maier (Harmonielehre und
Kontrapunkt), später auch bei Franz Lachner.

Vize-Organist an der Ludwigskirche in München.

Klavierlehrer am Konservatorium. Als erste gedruckte Kompo-
sition erscheinen 4 Stücke für Klavier op.1 (Peters in Leipzig).

Lehrer für Harmonielehre, Kontrapunkt und Musikgeschichte
am Konservatorium.

Leiter des Oratorienvereins (bis 1877). Solorepetitor am
Hoftheater in München (bis 1867).

Hochzeit mit der verwitweten Fanny (Franziska) von Hoffnaaß,
geb. Jägerhuber (1831–92). 1871 Professor und Inspektor an
der Kgl. Musikschule. Schwere Erkrankung der rechten Hand.

Leiter der Kirchenmusik in der Allerheiligen-Hofkirche;
Hofkapellmeister.

31. Dezember: Tod der Gattin.

1. Januar: Komturkreuz des Bayerischen Kronenordens, ver-
bunden mit dem persönlichen Adel.

Zum 60. Geburtstag Dr. phil. h.c. der Philosophischen Fakultät
der Universität München.

25. November: Josef Gabriel Rheinberger stirbt in München;
28. November: Beisetzung auf dem Südfriedhof in München.

5. Juni: Gründung des Josef Rheinberger-Archivs in Vaduz.

Nach Zerstörung der Grabstätte im 2. Weltkrieg Überführung
der Gebeine von Rheinberger und seiner Gattin nach Vaduz.
Beisetzung in einem Ehrengrab auf dem Friedhof in Vaduz.

Der erste Band der Gesamtausgabe erscheint im Carus-Verlag.

Gründung der Rheinberger-Editionsstelle im Carus-Verlag.
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Vorrede

Die vorliegende erste Gesamtausgabe der Werke Josef Ga-
briel Rheinbergers wurde 1987 von Harald Wanger, Josef
Rheinberger-Archiv Vaduz, und Günter Graulich, Carus-
Verlag, ins Leben gerufen, um das weitgehend vergessene
Schaffen des Komponisten wieder zugänglich zu machen. 
Sie bringt in ihrer Hauptreihe sämtliche 197 Werke, die
Rheinberger mit Opuszahlen versehen hat. Jugendwerke 
und Werke ohne Opuszahlen werden in Auswahl in der
Supplementreihe vorgelegt. Die Hauptreihe gliedert sich in 
neun Abteilungen:

I Geistliche Vokalmusik
II Oratorien und Kantaten
III Dramatische Musik
IV Weltliche Vokalmusik
V Orchestermusik
VI Kammermusik
VII Klavierwerke
VIII Orgelwerke
IX Bearbeitungen

Die Gesamtausgabe kann auf einen gut erhaltenen Quellen-
fundus zurückgreifen, der durch Hans-Josef Irmens Thema-
tisches Verzeichnis der musikalischen Werke Gabriel Josef
Rheinbergers, Regensburg 1974, weitgehend erschlossen
wurde. Der Notentext stützt sich auf die von Rheinberger
selbst redigierten Erstausgaben unter kritischer Hinzuziehung
der Autographen, der originalen Aufführungsmaterialien, der
Stichvorlagen und der Skizzen. Über die Unterschiede in den
Quellen geben die jeweiligen Kritischen Berichte detailliert
Auskunft, über Werkgestalt, historische Zusammenhänge
und Überlieferung informieren die Vorworte. Für die musika-
lische Praxis wird die Gesamtausgabe von Einzelausgaben
mit Aufführungsmaterial flankiert.

Die Edition sämtlicher Werke Josef Gabriel Rheinbergers
wäre nicht möglich ohne Förderung von öffentlicher und 
privater Seite. Herausgeber und Verlag sind der Regierung
des Fürstentums Liechtenstein zu besonderem Dank ver-
pflichtet. Unser Dank gilt auch zahlreichen Bibliotheken, vor
allem den beiden Institutionen, die Rheinbergers Nachlass
verwahren: dem heute im Liechtensteinischen Landesarchiv
Vaduz angesiedelten Josef Rheinberger-Archiv und der
Bayerischen Staatsbibliothek in München, die den überwie-
genden Teil der musikalischen Handschriften Rheinbergers
aufbewahrt.
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In Josef Gabriel Rheinbergers umfangreichem Gesamtwerk
nehmen Kompositionen für oder mit Orgel einen bedeu-
tenden Platz ein. Neben den zwanzig Orgelsonaten und
zahlreichen kleineren Orgelwerken sind hier die beiden
Orgelkonzerte op. 137 und 177 zu nennen. Ende der
1880er Jahre wandte Rheinberger sich der Komposition
einiger Stücke zu, die zwar der Kammermusik zuzuordnen
sind, durch den Gebrauch der Orgel zugleich aber „Bei-
spiele einer neuartigen Anschauung“1 dieser Gattung dar-
stellen. Dazu gehören neben den Sechs Stücken op. 150
und der Suite op. 166 für Violine und Orgel das Andante
pastorale und die Rhapsodie für Oboe und Orgel, für die
Rheinberger Sätze eigener Orgelsonaten bearbeitete. Wie
auch die Suite op. 1492 für Orgel, Violine und Violoncello
sind die genannten Werke für eine Aufführung im Kon-
zertsaal oder im Kirchenraum konzipiert:

Wir besitzen jetzt von Rheinberger eine größere Anzahl von Werken, in
denen mit entschiedenem Gelingen der Versuch gemacht ist, die Orgel
in Verbindung mit dem Orchester oder einzelnen Instrumenten zu Kon-
zertzwecken zu verwenden.3

Der Einsatz der Orgel steht einer Aufführung im kleineren
Rahmen und dem privaten Musizieren dieser Werke ent-
gegen. In einer Rezension von op. 150 ist zu lesen: „Zu
wünschen wäre, dass die Orgelstimme für Pianoforte
arrangiert würde, damit das Werk größere Verbreitung
fände, die es verdient.“4 Rheinberger selbst war sich dieser
Problematik offensichtlich bewusst, denn bereits zwei
Wochen nach der Fertigstellung der Originalfassung der
Sechs Stücke hatte er seinem Verleger Forberg eine Bear-
beitung mit Klavier übersandt5, und auch zu op. 166
schrieb er eine Fassung mit Klavierbegleitung.

Harald Wanger ordnet op. 150 und op. 166 „ihrer solis-
tischen Besetzung wegen“6 in den Bereich der Kammer-
musik ein, was prinzipiell zutreffend ist. Allerdings ist zu
bemerken, dass die Violinstimme bei op. 166 sowohl solis-
tisch als auch chorisch besetzt werden kann.7 Der erste
Satz der Suite op. 166, den Rheinberger zunächst einzeln
als Auftragskomposition für den Meersburger Musikdirek-
tor Heinrich Hönig schrieb, war sogar ausdrücklich zur
Aufführung mit großer Besetzung vorgesehen. „Etwa 25
Schüler“8 sollten die Violinstimme spielen. Auch bei der
Uraufführung der Suite durch Schüler der Königlichen
Akademie der Tonkunst in München war die „Partie der
Violine [...] mehrfach besetzt“9 und Ludwig Abel leitete
das Konzert als Dirigent.10 Letztlich dürfte aber auch Rhein-
berger eher eine solistische Besetzung der Violinstimme
intendiert haben. Auf der Titelseite des Autographs der
vollständigen Suite verwendet er die Angabe „Solo od:

große Besetzung“11. Der Titel des Erstdrucks lautet Suite
(Praeludium, Canzone, Allemande und Moto perpetuo)
für Violine und Orgel oder Pianoforte; der Hinweis „Violine
(-Solo oder Violinchor)“ findet sich nicht im eigentlichen
Titel, sondern nur bei der Preisangabe. Auch in den Rezen-
sionen wurde eher an einen einzelnen „tüchtigen Geiger“12

gedacht. In der heutigen Aufführungspraxis wird die Violi-
ne in Rheinbergers op. 166 in Analogie zur generell solisti-
schen Sonatenbesetzung fast immer als Soloinstrument
verstanden.

Für sein Andante pastorale für Oboe und Orgel verwende-
te Rheinberger den zweiten Satz („Intermezzo“) aus seiner
4. Orgelsonate in a-Moll op. 98, die er 1876 komponiert
hatte.13 1890, zwei Jahre nach der Fertigstellung des
Arrangements für Oboe und Orgel, fand der gleiche Satz
noch einmal Eingang in eine Komposition Rheinbergers: Im
Stern von Bethlehem op. 164 benutzte er ihn für den
Abschnitt „Die Hirten“.14 Der Grund für Rheinbergers Vor-
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Vorwort

1 Hanns Steger, Vor allem Klangschönheit. Die Musikanschauung Josef
Rheinbergers dargestellt an seinem Klavierschaffen (Studien und Mate-
rialien zur Musikwissenschaft 23), Hildesheim u. a. 2001, S. 146.

2 Veröffentlicht in Band 28 der Rheinberger-Gesamtausgabe (Orgelkonzerte),
hrsg. von Wolfgang Hochstein, Stuttgart 2007.

3 Münchner Neueste Nachrichten, 12.3.1895, zitiert nach Harald Wanger
und Hans-Josef Irmen [Hgg.], Josef Gabriel Rheinberger. Briefe und
Dokumente seines Lebens, 9 Bde., Vaduz 1982–1988, Band VII, S. 39.

4 Signale für die musikalische Welt 46, Nr. 42, September 1888, S. 658.
5 Forberg dankt Rheinberger für die „Uebersendung der Pianof. Bearb. 

der Violin-Orgel-Stücke“. Brief vom 7.11.1887, in der Bayerischen
Staatsbibliothek München (im Folgenden: D-Mbs), Rheinbergeriana II,
Forberg Nr. 10.

6 Harald Wanger, Josef Gabriel Rheinberger und die Kammermusik (Gesell-
schaft Schweiz-Liechtenstein, Schriftenreihe Nr. 3), St. Gallen 1978, S. 22.

7 In der Suite op. 149 sind Violine und Cello solistisch besetzt. Möglicher-
weise wurde Rheinberger durch den Organisten Paul Homeyer zu der
Fassung mit ad libitum-Streichorchester angeregt. Dieser schrieb im Vor-
feld einer Aufführung an den Komponisten: „In Betreff des letzten Satzes
dieser Komposition hätte ich aber die Frage an Sie zu richten, wie Sie das
ƒ. verstanden haben wollen; bei voller Orgel ist von den beiden Streich-
solisten meistentheils gar nichts zu hören... Sollte man wohl nicht Violine
und Cello vielfach besetzen dürfen.“ Brief vom 16.1.1888, in: D-Mbs,
Rheinbergeriana II, Homeyer Nr. 1. Vgl. dazu das Vorwort in Band 28 der
Rheinberger-Gesamtausgabe, S. XIIf. (s. Anmerkung 2).

8 Hönig an Rheinberger am 12.8.1889, in: D-Mbs, Rheinbergeriana I, 
Bd. 14, Nr. 108.

9 Wie Anmerkung 3.
10 Vgl. Münchner Neueste Nachrichten, 12.3.1895 (s. Anmerkung 3).
11 D-Mbs, Mus. ms. 4636; vgl. Quellenbeschreibung im Kritischen Bericht,

S. 149.
12 Neue Zeitschrift für Musik 1891, S. 460.
13 Veröffentlicht in Band 38 der Rheinberger-Gesamtausgabe (Orgelsonaten

Nr. 1–10), hrsg. von Martin Weyer, Stuttgart 1990, 2. Auflage 2001.
14 Siehe dazu Band 38 der Rheinberger-Gesamtausgabe (s. Anmerkung 13),

S. XI, und Band 10 der Rheinberger-Gesamtausgabe (Der Stern von
Bethlehem), hrsg. von Harald Wanger, Stuttgart 1988, S. IX.



liebe für den zweiten Satz seiner Orgelsonate op. 98 ist
ebenso unbekannt wie der konkrete Anlass für das Arran-
gement des Andante pastorale. Das Autograph trägt die
Datierung den 9/2 88. Zu dieser Zeit befand sich Rhein-
bergers op. 150 im Druck. Möglicherweise war Rheinber-
ger die Idee für die Bearbeitung des Andante pastorale
während der Arbeit an den Sechs Stücken gekommen. Er
bot das Arrangement seinem Verleger Forberg in Leipzig
an und dieser antwortete am 17. Februar 1888:

Das Oboe-Arrangement aus der Orgel-Sonate Op. 98 ist mir gewiss
sehr willkommen, und ich danke Ihnen im Voraus vielmals für Ihr
freundliches diesbez. Anerbieten.15

Weitere briefliche Äußerungen zur Entstehung des Werkes
sind nicht erhalten. Es wurde 1888 bei Forberg gedruckt
und erschien etwa zur gleichen Zeit wie Rheinbergers
Bearbeitungen von op. 150. Dies führte dazu, dass der
Musikkritiker Alexander Wilhelm Gottschalg im Pädagogi-
schen Jahresbericht das Andante pastorale zu diesen Bear-
beitungen zählte: „Eine liebliche Idylle, ebenfalls dem vor-
genannten Werke [Sechs Stücke für Violine und Orgel] mit
künstlerischem Blick und Geschick entlehnt.“16 Über zeit-
genössische Aufführungen ist nichts bekannt.

Die Rhapsodie für Oboe oder Violine und Orgel geht eben-
falls auf eine Orgelsonate zurück. Rheinberger bearbeitete
dafür den zweiten Satz seiner 7. Orgelsonate in f-Moll 
op. 127, die er 1881 geschrieben hatte.17 Das Arrangement
entstand im Februar 1889.18 Wie beim Andante pastorale
ist über die Umstände der Entstehung nichts bekannt.
Lediglich in einem Brief des Verlags Kistner, bei dem die
Rhapsodie 1889 erschien, heißt es:

Ihre Manuscriptsendung hat mir große Freude bereitet und danke ich
Ihnen bestens für Ihr überaus liebenswürdiges Entgegenkommen. Ich
gebe die Rhapsodie sofort in Arbeit und hoffe, Ihnen bald die Revision
senden zu können.19

Nach Werken für Soloinstrument und Orgel bestand –
und besteht – zwar eine rege Nachfrage, aber „man
mußte sich [...] vielfach mit Arrangements behelfen“20.
Eine große Bereicherung des Repertoires stellen deshalb
die Sechs Stücke für Violine und Orgel op. 150 dar. Sie
entstanden auf Anregung von Rheinbergers Verleger 
Forberg:

Für meinen Verlag möchte ich gern 2 oder 3 Compositionen für Violine
und Orgel einmal mit bringen. Diese Stücke müssten aber auch für den
Violinspieler dankbar sein [...] und dieselben müssten auch nicht zu
lang sein. Würden Sie wohl mir gelegentlich etwas derartiges mit
schreiben?21

Rheinberger schrieb die Stücke zwischen dem 27. Septem-
ber und 20. Oktober 1887, wie aus seinen Skizzen und
aus Fanny Rheinbergers Catalog22 hervorgeht. Dort sind
jeweils die Datierungen der einzelnen Stücke angegeben,
wobei im Skizzenbuch die Pastorale vom 14.10. und die
Elegie vom 12.10. datiert, während Fanny in ihrem Cata-
log – wahrscheinlich versehentlich – die Daten umgekehrt
angibt. Möglicherweise geht die Verwechslung der Daten

darauf zurück, dass Rheinberger die Elegie zunächst als
viertes und die Pastorale als fünftes der Sechs Stücke vor-
gesehen hatte, die Reihenfolge im Druck aber geändert
wurde. Einen Tag nach Beendigung der Komposition voll-
endete Rheinberger die Reinschrift der Partitur. Die Schluss-
datierung im Autograph lautet 21.10.87. Bereits Anfang
November schickte Rheinberger außerdem eine Bearbei-
tung des Werkes für Violine und Klavier an Forberg, für die
der Verleger sich am 7. November bedankte und ihm mit-
teilte, er werde „die Stücke [...] später als das Original
heraus bringen“23.

Das Erscheinen der Originalfassung von op. 150 verzögerte
sich anscheinend noch um einige Wochen, denn erst im
Februar 1888 schrieb Forberg an Rheinberger, dass er „die
Widmung auf den Orgel-Violinstücken [...] nach Wunsch
anbringen lassen“24 werde. Widmungsträger war der
Münchner Konzertmeister Benno Walter. Im April über-
sandte Forberg schließlich die üblichen Freiexemplare.25

Gottschalg, dem Rheinberger seine neue Komposition
schickte, zeigte sich in einem Brief sehr angetan:

Durch die gütige Uebersendung Ihrer ganz vortrefflichen Originalsätze
für Violine und Orgel, Op. 150, haben Sie mir eine große, unerwartete
Freude gemacht. Tausend herzlichen Dank dafür. [...] Daß ich dieselben
bestens propagandiren werde, brauche ich wohl kaum zu bemerken.
[...] Ich selbst hoffe Einiges davon mit meinem Freunde Conzertmeister
Kömpel allhier, im Laufe der Zeit öffentlich vorzuführen.26

Dementsprechend wohlwollend fielen auch seine Rezen-
sionen der Stücke aus:

Originalstücke für die Orgel und andere Instrumente gibt es bekannt-
lich wenig. [...] Um so dankenswerther muß man es begrüßen, wenn
ein Meister ersten Ranges in der Gegenwart eine stattliche Anzahl 
von Charakterstücken, worin der Charakter beider Instrumente voll-
ständig gewahrt wird und in einander verschmilzt, der Oeffentlichkeit
übergibt [...]. Das Thema des 1. Satzes ist glücklich erfunden. Der Violin-
part ist namentlich sehr wirkungsvoll ausgestaltet [?] und einigermaßen 

IX

15 Forberg an Rheinberger am 17.2.1888, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,
Forberg Nr. 11.

16 Pädagogischer Jahresbericht 1888, erschienen bei Friedrich Brandstetter,
Leipzig, S. 272.

17 Veröffentlicht in Band 38 der Rheinberger-Gesamtausgabe (s. Anmer-
kung 13).

18 Ein Entwurf in Rheinbergers Skizzenbuch datiert vom 15.2., das Auto-
graph vom 17.2.1889.

19 Brief vom 23.2.1889, in: D-Mbs, Rheinbergeriana I, Bd. 13, Nr. 20.
20 Urania 45 (1887/88), Nr. 6, S. 44.
21 Forberg an Rheinberger am 6.9.1887, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,

Forberg Nr. 8.
22 Thematischer Catalog der herausgegebenen Compositionen von Josef

Rheinberger, Manuskript (D-Mbs, Mus. ms. 4734).
23 Forberg an Rheinberger am 7.11.1887, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,

Forberg Nr. 10.
24 Forberg an Rheinberger am 17.2.1888, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,

Forberg Nr. 11.
25 „Von der Original-Ausgabe folgen die Frei-Exemplare gleichzeitig!“ –

Forberg an Rheinberger am 7.4.1888, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,
Forberg Nr. 13.

26 Gottschalg an Rheinberger am 13.4.1888, in: D-Mbs, Rheinbergeriana II,
Gottschalg Nr. 3.
































































































































































































































































































































